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Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Östcrreich«llugarn.

Ein zurückgewiesener Angriff der Russen.

Wien, 7. September. Amtlich wird Verlaut-
bart: Außer den schon gemeldeten abermaligen hef-
tigen Kämpfen der Armee Danll, gegen die der
Feind mit Bahn namhafte Verstärtungen heran-
führte, wurde bekannt, daß besonders eine Gruppe
unter dem Befehle des Feldmarschallcutnanls Ke-
stranek einen starken Angriff der Russen blutig ab-
wies und hiebei weitere K00 Gefangene einbrachte.
Ansonsten herrscht auf beiden Kriegsschauplätzen,
solveit bekannt, auch heute relative Ruhe. — Der
Stellvertreter des Chefs des Generalftabcs: von
H ö f e r , Generalnmjor.

4000 Serben gefangen.

Wien, 7. September. Aus dem Kriegspresse-
quartier wird amtlich gemeldet: Das Armeeober-
kommando hat am 7. September folgenden Befehl
erlassen: Es gereicht mir zur besonderen Freude,
bekannt geben zu können, daß etwa 4NNN Mann jer-
bischcr Truppen bei dem Versuche, östlich Mit to-
vica in unjcr Gebiet einzubrechen, gefangen genom-
men wurden. Bei dieser Gelegenheit wurde von
unseren braven Truppen im Süden auch serbisches
Kriegsmaterial erbeutet. Dies ist sofort allgemein
zu verlautbaren. Erzherzog F r i e o r i ch , Gene-
ral der Infanterie.

Deutsche Blätter über die Näumunn, von Lembcrg.

Verlin, 6. September. Tie Blätter, die die helden-
mütigen, bewunderungswürdigen Leistungen der öster-
reichisch ungarischen Armee in der zehntägigen Schlacht
hervorheben, fassen die nunmehr bekannt gewordene Räu-
mung Lembergs vollkommen ruhig, als in dcn Erwägun-
gen des östcrreichisch-nngarischcn Gcneralstabes gelegen,
auf. Sie erblicken darin, daß sich die Nänmung kampflos
vollzog, einen Vewcis dafür, daß man von irgend einer
militärischen Überraschung nicht gut reden kann.

Ministcrbesftrechnng.

Wien, 7. September. Heute fand von halb 12 bis
halb 2 Uhr im Ministerium des Äußern unter Vorsitz
deS Ministers des Äußern Grafen Vcrchtolo eine Mini-
sterbcsftrechnng statt, an der die beiden Ministerpräsiden-
ten Graf Stürglh nnd Graf Tisza, der gemeinsame F i -
nanzminister Ritter v. Vilinski, der Kriegsminister Ritter
v. Krobatin, der Landesvcrteidigungsminister Freiherr
v. Georgi, der Honvedininistcr Hazal) nnd der Konler-
admiral v. Kailer teilnahmen.

Deutsches Reich.
Gin deutsches Geschwader in der Nordsee.

London, 6. September. (Meldnng des Reuter-Bu-
reau.) Das Pveßburenu der Admiralität meldet: Ein
deutsches Geschwader, bestehend aus zwei Kreuzern und
Vier Torpedobooten, nahm in der Nordsee fünfzehn eng-
lische Fischerboote »lit einer Ladung von Fischen weg
und brachte die Mannschaften lind die Fischer gefangen
nach Wilhelmshaven.

Mitteilungen des Reichskanzlers an die ameri-
kanisllje Presse.

Berlin, 7. September. Die „Norddeutsche All-
gemeine Zeitung" bringt eine Mitteilung des

Reichskanzlers an die Vertreter der „United Preß"
und der „Associated Preß" aus dem Großen
Hauptquartier von, 2. d. M., in welcher es u. a.
heißt: Ich weiß nicht, was man iil Amerika über
diesen Krieg denkt. Ich nehme aber an, daß dort
inzwischen der Tclegrammwechsel des Baisers W i l -
helm, des Kaisers von Rußland und des Bönigs
von England bekannt geworden ist, der unwiderleg-
lich vor der Geschichte Zeugnis dafür ablegt, wie der
deutsche Kaiser bis zum letzten Augenblicke bemüht
war, den Frieden zu erhalten. Diese Bemühungen
mußten vergeblich bleiben, da Rußland uuter allen
Umständen zum Kriege cutschloffen war uud Eng-
land, das Jahrzehnte hindurch den deutschfeind-
lichen Nationalismus in Rußland und Frankreich
ermutigt hat, die glänzendste Gelegenheit, die sich
ihm bot,- die so oft betonte Friedensliebe zu bc-
währeu, ungenützt vorübergehen ließ. I m Hinblicke
auf die Entwicklung Deutschlands und in dein Ge-
fühle, daß es durch deutsche Tüchtigkeit und deut-
schen Fleiß auf manchen Gebieten überflügelt
werde, wünschte England, Deutschland mit roher
Gewalt niederzuwerfen, wie es seinerzeit Spanien,
Holland und Frankreich niederwarf. Schon beginnt
England einzusehen, daß es sich verrechnet habe
und daß Deulschlaud sciuer Feinde Herr werde.
Darum versucht es mit den unlautersten Mi t te ln,
Deutschland nach Möglichkeit in seinem Handel
und in seinen Kolonien zu schädigen, indem es sich
bemüht, dcn Fortgang des Krieges der weißen Rasse
zu verlängern, zum Kampfe gegen Kiautschau auf-
hetzt, Neger iu Afrika zum Kampfe gegeil die
Deutsche« iu deu .^olouieu führt und, nachdem es
den Nachrichteuoieust Deutschlands in der ganzen
Welt unterbunden hat, dcn Feldzug der Lüge gc-
geu uns eröffnete. So wird Ih ren Lands'leuten
erzählt, daß deutsche Truppen belgische Dörfer uud
Städte niedergebrauut, ihuen aber verschwiegen,
daß belgische Mädchen wehrlosen Verwundeteu auf
dem Schlachtfelde die Augen ausgestochcn haben.
Mehrere belgische Städte haben unsere Offiziere
zum Tische geladen und sie über den Tisch hinüber
erschossen. Gegen alles Völkerrecht wurde die
ganze Bevölkerung aufgefordert, im Rücken unserer
Truppen nach anfänglich freundlichem Empfange
mit versteckteu Waffeu in grausamster Kampfes-
weise sich zu erhebeu. Belgische Frauen durchschnit-
ten ins Quartier aufgenommenen Soldaten, die
sich zur Ruhe legten, die Hälse. Der Kaiser ermäch-
tigte mich, alles zu sagen uud zu erklären, da er
ein volles Vertrauen anf das Gerechtigkeitsgefühl
der Amerikaner habe und daß es sich durch den
Lügenkrieg, den man gegen uns führe, nicht täu-
schen lasse.

Belgien.

Das Strafgericht über Löwen.

Berlin, 7. September. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: Wir halten Gelegenheit, den Direktor
der Dcntschen Nant, Helfferich, zu sprechen, welcher so-
eben aus Belgien zurückgekehrt ist. Er war unter anderem
anch in Löwen. Er erzählte, daß von einer totalen Zer-
störung der Stadt nicht die Rede sein könne. Zerschossen
und niedergebrannt sind nur die östlichen Quartiere, in
welchen nach friedlicher Nbergabe der Stadt nnfere Trup-

pen hcimtückischerweise systematisch und anhaltend be
schössen worden sind; vor allem die Straßcnzüge, die vom
Bahnhofe und alls der Richtung von Tirlcmont nach dem
Inncrn der Stadt führen. Alle Häuser und Wände in
diesen Straßen sind mit Kugclspuren oicht übersät, ein
Beweis, wie jedes einzelne Straßenviertel gestürmt wer-
den mußte. Dagegen ist die ganze südliche Hälfte der
Stadt und auch ein Teil des Westens so gut wie unver-
sehrt geblieben. Zahlreiche Häuser tragen hier Inschrif-
ten, wie: „Hier wohnen gute Lcute, bitlc, schonen!" Das
Rathaus, die Perle Löwen«, ist völlig erhallen. Es
wurde durch unsere Truppen gerettet. Offiziere, die am
Sttaßenlampf beteiligt waren, erzählen, daß unsere
Leute Dnmpfspritzen hervorholten, um dcn Brand im
Nuthause und in dcn bcnachbuitcn Häusern zu löschen
und so dieses nrchitettoüischc Kleinod vor dem Unter-
gange zu bewahren. Sie führten das Nettungswerk durch,
obwohl fie bei den Löschlirbciten forüu'scht von Löwcner
bürgern weiter beschossen wurden. Leider gelang es
nicht, die wertvolle Universlliitsbibüolhck zu retten. Von
ocr Kathedrale ist der Turm eingestürzt. Das Schiff ist
erhalten.

Bomben aus deutschen Flugzeugen.

London, 7. September. (Über Berlin.) Aus
Ostende wird gemeldet: Ein Teil des Landes, ins-
besondere Mechelu, wurde von belgischen GenielruP-
peu unter Wasser gesetzt. Der Monde wurde ge-
räuml. Reservisten aus Lilie erzählen, das Land
sei mit einer Kriegstontribution von 200 Millionen
belegt worden. I n Lüttich beginne sich Mangel all
Nahrungsmitteln fühlbar zu machen. Gestern wurde
aus einer „Taube" eine Bombe geworfen, die keinen
Schaden anrichtete. Heutc früh flog über der Stadt
Gent in großer Höhe wieder eine „Taube" hin,
aus der zwei Bombeil hinabgeworfen wurden. Die
erste fiel auf das Dach einer Schlofserwerkstälie iu
der Rue Bien Faieau, die zweite auf deu Boule-
vard des Hospizes. Es wurde nur Malerialschadeu
angerichtet.

Andauernde Solidnrilnt der Tripclentente.

Paris, 6. Seftiembcr. (l'tbcr Nom.) Die „Agence
Havas" meldet aus London: Der Staatssekretär für
Auswärlige Augelegcnhcilen Sir Edward Grev. sowie
die Botschafter Frankreich» und Nußlands unterzeich-
neten vormittags im Foreign Office eine ErNärung,
welche lmitet: „Von ihren bezüglichen Regierungen hie-
zu gebührend ermächtigt, geben die Unterzeichneten fol-
gende Erklärung ab: Die Regierungen Großbritauuieus,
Frankreichs und Rußlands verpflichten sich gegenseitig,
im Lause des gegenwärtigen Krieges keinen separaten
Frieden zu schließen. Die drei Regierungen treffen die
Verabredung, daß bei den lüuftigcn Friedensverhand-
lungcu leine der verbündeten Mächte werde Friedens-
bedingungen stellen könn,'», ohne sich vorher mit jedem
der beiden anderen Verbündelen hierüber vcrsländigt zu
huben."

England.

Vulterrechtöwidrigeo von der englischen Armee.

Berlin, tt. September. Die „Tägliche Rundschau"
schreibt: Einer durchaus glaubwürdigen Privatnnchricht
vom Kriegssclmuvkchc cnluehmcn wir folgende, ein be-
zeichnendes Licht auf die englische Kriegführung werfende
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Mitteilung: Darnach wurde Ulich der siegreichen Schlacht
gegen die Engländer bei St. Quentin bei dein Feinde
cin Armeebefehl gesunden, worin den Engländern emp-
fohlen wird, im Kampfe mit den Deutschen bald die
mcis^ sslü^lie ̂ '.. ,il,'!s,c'.!, üü! sic dadlirch aus ihren Deckun-
gen zu locken und beim Herantonuncn niederschießen zu
töilnen.

Englische Blatter nber die deutsche Krirqfnhrung.

Luniwn, 6. Septemb. (Über Berlin.) „Daily Mai l "
bringt ein Stimmungsbild alls Brüssel, worin das Ver-
hallen der Deutschen gelobt und hervorgehoben wird,
daß sie für ihre Einkäufe Barzahlung leisten. I n seinem
Berichte über die letzten Kämpfe in Nordfranlreich be-
tont der Korrespondent der „Times" die ungeahnte
Schnelligkeit der deutschen Truppen und die genaue
Orientierung des deutschen Generalstabes durch aufllä-
rendc Autombile und Flugzeuge. Der Korrespondent
gibt zu, daß der Kampf für die Engländer sehr verlust-
reich war. Der französische Gencralstnb habe die Kraft
des deutschen Vorstoßes unterschätzt. Die Teutschen seien
durch ihre unaufhörlichen Siege zu immer neuen Helden-
taten angefeuert worden.

Ein englischer Passaa.icrda»»pfer auf eine Mine auf-
gelaufen.

London, 7. September. Die Admiralität gibt be-
kannt, daß der Passagierdampfer „Rune" der Wilsun-
Linie am 5. d. M. nachmittags in der Nähe der engli-
schen Ostlüste auf eine Mine aufgelaufen und gesunten
ijl. Die Bemannung und die Passagiere wurden gerettet
!.ns auf ctwa 2(1 Russe«, die aus Paris geflüchtet waren.

Untergang eines englischen Kreuzers.

Tic „Wiener Allgemeine Zeitung" bringt folgende
Meldung aus Alhen: Mit großer Bestimmtheit verlautet,
daß der große englische Kreuzer „Warrior" im Adriati-
scheu Meere an d r̂ montenegrinischen lauste als Opfer
einer Sccmine gesunken ist. Zahlreiche havarierte Ret-
tungsboote wurden vorgcsunden. Viele Leichen englischer
Moosen wurden an die montenegrinische Küste gespült.

Frankreich.

.Kämpfe vor Paris.

Paris, 7. September. (Nber Nom.) Ein abends
au^gcgcuenes KommunnM' besagt: Alls unserem linleu
Flügel kamen unsere Armeen mit dem rechten Flügel
des Feindes am Ufer der Grande Morin wieder
in Fühlung. I m Zentrum und an, rechten Flügel in
Lothringen und in den Vogesen dauert der Kampf fort.
Es ist leine Änderung Zu melden. Der gestern zwischen
den vorgeschobenen Verteidigungsndteilungen von Paris
»nd der Vorhut des rechten deutschen Flügels erfolgte
Zusammenstoß nahm heute einen großen Umfang an.
Müubcuge fährt fort, heldenmütig Widerstand zu leisten.

Die französische Presse.
Berlin, 7. September. I m „Berliner Tage-

blatt" schreibt Theodor Wolff: Die Pariser Zci-
lungen, die aus Umwegen hieher gelangen, suchen
oeu zerrinnenden Glauben neu zu befestigen. Sie
jprechen von einem unbeugsamen Widerstand und
manche tun das in einer Sprache, die man würdig
und männlich finden tann. Die widerwärtigen Het-
zer und Schwätzer, für deren Sünden das franzö-
sische Volt nun büßen muß, sind noch widerwärti-
ger geworden und einige verlieren in der Nieder-
lage jedes Anstandsgefühl und jedes Maß. Daß
der Brand von Löwen, Fliegerbomben und andere
Vorgänge, mit denen sich die gesamte ausländische
Presse ausführlich befaßt, in der Pariser Presse
breit erörtert werden, ist Eclbstocrstündlichteit.
Aber niemand, der es nicht gelesen hat, kann
ahnen, was die geistige Öde und das qualvoll arbei-
lende Gehirn eines Maurice Varres an wüstem
Wortschmutz Produziert. Bei solcherlei Lektüre hat
man immer wieder den Wunsch, es möchte dem
französischen Volk endlich klar gemacht werden, daß
es dieser Presse, die sich seit Jahren aus den Kassen
der russischen Botschaft zahlen ließ und zum Teile
ein Schlupfwinkel für internationale Abenteurer
ist, all sein Unglück, all seine Leiden und Enttäu-
schungen vcrdaukt, und gleichzeitig empfindet man
doppelt, daß auch in Kriegszeiten Sprache und
Geist klar und frei von banaler Gossenhäßlichkeit
und orandtrotem Phrasentum bleiben müssen, und
daß in einer Zeit, wo die Tat alles ist, das Wort
nur bescheiden auftreten darf.

Heranziehung der jüngsten Jahrgänge zur Dienstleistung.

Paris, 6. September, (über Nom.) „Agence Havas"
meldet aus Bordeaux: Das Amtsblatt veröffentlicht ein
Dekret, womit angeordnet wirb, daß die Altcrsklass>.'
1914 ausgebildet und nach Verlauf von einigen Monaten
mobilisiert werden soll. An ihrc Stelle wird ohne Verzug
die Altersklasse 1915 treten, die dann ihrerseits ihre
Ausbildung rrhalttn wird, um in möglichst turzer Frist
ins Feld ziehen zu tonnen.

Die Tiirkei.

Das Verhältnis zu Griechenland.

Wien, 7. September. Die „Südslavische Kor-
respondenz" meldet, ihr Konstantinopler Vertreter
erhielt über Auftrag des Großwesirs die Erklärung,
wonach die in den letzten Tagen mit einer gewissen
Absichtlichleit verbreiteten Nachrichten über eine be-
denkliche Wendung im Verhältnisse der Türkei zu
Griechenland grundlos sind. Die Verhandlungen
mit Griechenland wurden in günstiger Weise einge-
leitet und werden voll Halil Bei mit den griechi-
schen Vertretern mit Aussicht auf Erfolg fortgesetzt.
Es sei falsch, wenn man behaupte, daß die Türlei
gegen Griechenland rüste. Die Türkei rüste nur
zum Schutze der Neutralität. Mi t Griechenland
wünschen wir uns im Frieden über die Inselfrage
zu einigen und glauben an gleiche Absichten in
Athen.

Japan.
Keine Teilnahme des japanifchen Heeres am euro-

päischen Konflitt.

Kopenhagen, 6. September. Hier eingelaufenen
Meldungeil zufolge dementiert der japanische Gesandte
in Stockholm kategorisch die Nachricht von der beabsich-
tigten Teilnahme des japanischen Heeres am europäi-
schen KonfMt.

(smpfaug des diplomatischen Korps durch den Papst.

Nom, 7. September. Papst Venedikt XV.
empsing heuie im Thronsaale da^ beim Heiligen
Stuhle'nttreditierte diplomatische Korps. Der Papst
betrat den Saal in Begleitung des Hofstaates und
nahm auf dem Throne Platz. Hierauf verlas der
österreichisch-ungarische Botschafter Prinz von
Echönourg-Hanenstein als Ältester des diplomati-
schen Korps in französischer Sprache folgende An-
sprache: „Heiliger Vater! Die Nachricht, daß die
katholische Kirche in der verehrungswürdigen Per-
son Eurer Heiligkeit ein Oberhaupt erhielt, hat in
der gesamten katholischen Welt freudige Bewegung
hervorgerufen. Die Ehre und das Vorrecht, den
apostolischen Thron zu umgeben, läßt diese Bewe-
gung alle Mitglieder des diplomatischen Korps beim
Heiligen Stuhl doppelt empfinden. Von diesen Ge-
fühlen durchdrungen, Hal sich das diplomatische
.^orpö beeilt, sich zu versammeln, um Eurer Hei-
ligkeit die wärmsten Wünsche und die Huldigung
seiner tiefen Verehrung für die geheiligte Person
Eurer Heiligkeit zu Füßen zu legen." Der Papst
antwortete in französischer Sprache und gab seinen
Wünschen für da,5 Gedeihen aller Nationen sowie für
die unveränderliche Aufrechlerhaltung der Bezie-
hungen zwischen dem heiligen Stuhle und den bei
ihm vertretenen Landern Ausdruck. Sodann stieg
der Papst vom Throne herab und reichte jedem
Diplomaten die Hand zum Kusse, indem er an je-
den einige liebenswürdige Worte richtete. Der bel-
gische Gesandte übergab dem heiligen Vater cin
Kuvert, das eine Glückwunschdepcsche des Königs
von Belgien enthielt. Nach dem Empfange stattete
da5 diplomatische Korps dein ^aidinal-Staatsselre-
lär Ferrata einen Besuch ab.

»imn, 7. September. Das diplomatische Korps beim
päpstlichen Stuhl wurde vom Staatssekretär davon ver-
ständigt, daß wegen des Krieges das morgige Konsisto-
rium in streng privater Form stattfinden wird und daß
keine Einladungen hiezu ergehen werden. Kardinal Mer-
cicr ist nach Mcchcln abgereist. Der Kardinal ist im Ve-
sitze eines Geleitbricfcs, den das Staatsselretariat für
ihn vom preußischen Gesandten beim päpstlichen Stuhl
für seine Reise durch die Linien der deutschen Truppen
erbeten hatte.

Albanien.

Der Einzug der Aufständischen.

Rom, 0. September. Die „Agenzia Stcfani"
meldet aus Durazzo vom 5. d. M>: Um ein Viertel
1^ Uhr vormittags marschierten die Aufständischen

ein. Sie wurden an der Lagunenbrücke von Iussuf
Efeudi, dem Mutcssarif und dem Metropoliten so-
wie ungefähr dreihundert Bürgern empfangen. Es
bildete sich ein Zug, der sich unter Trompetentlän-
gen durch die Straßen der Stadt zum Palaste be-
wegte. Ungefähr hundert Reiter bildeten den Vor-
trab, dann folgten drei Notable von Durazzo in
einem Wagen, hierauf der Militärkommandant
Mustapha Suleiman Icfan Bei, mehrere Hodschas
und Hornisten. Den Schluß bildeten sechshundert
Bewaffnete und zahlreiches Volt. I m Zuge wurden
sechs muselmanische Fahnen, darunter zwei der
Stadt Durazzo, getragen. Suleiman ergriff vom
Paläste Besitz, worauf unter lebhaften Nufen: „Es
lebe der Padischah!" die türkische Fahne gehißt
wurde. Mustapha hielt eine kurze Ansprache, in der
er ausführte, er habe die Regierung übernommen
in der Erwartung der baldigen Einsetzung eines
muselmanischen Fürsten. Seinem Gebete für den
Frieden schlössen sich die Teilnehmer an der
Feier an.

Mül- und Plovillzilll-Nnchlichtcu^
— (Militärisches.) Seine Majestät der K a i s e r

hat verliehen: das Militäruerdieustkrcuz mit der Kriegs-
dekoratoin den Oberleutnanten Karl B a n f i e l d des
I N 87 und Stanislaus P e r i n i , überlomftlett im
FKN 8, in Anerkennung tapferen Verhaltens als Flie-
ger vor dem Feinde. — Ernannt werden: zu Assislenz-
arzlstellvertretern die Einjährig-Freiwilligen Mediziner:
Dr. Eugen N i t f c h , Karl M i l o l a ^ c k , Josef P o l -
l at, Isidor R o t h , Franz S t r a d n e r und Anton
Z c u a h l i k , alle beim I N 7. I n das Verhältnis außer
Dienst wird versetzt der Leutnant in der Reserve Emil
N icht er des I N 17. I n den Ruhestand wird versetzt
der Hauptmann Emil F r ö h l i c h des FAN Nr. 4.

^ (Vitte.) Wir erhalten folgenden Aufruf: Über
Aufforderung der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in
Wien vom 30. August 1914, Z. 4l42/1914, und über
Aufforderung der Präsidentin des Verbandes der öster-
reichischen Fraueuucreine, Frau M. Hainisch, haben wir
ciu Tamcntumitcc gebildet, das die Aufgabe ülieniimmt
für Spitäler Obst- und Gemüsekonserven zu bereiten die
unseren verwnndetcn und kranken Soldaten zur Erfri-
schung und Stärkung dienen werden. Wir wenden uns
an Besitzer und andere cdclsühlcnde Leute mit der herz-
lichen Bitte, zu diesem edlen Zwecke je nach ihren Kräf-
ten einiges Obst, Gemüse, Zucker, Salz, Komftottgläser,
Holz und Steinkohle zu spenden. Vor allem benötigen
wir Zwclschken, Pflaumen, Virncn und Preiselbeeren,
weil diese am leichtesten zu Marmeladen, Kompottgelees,
Obstsaft, Lymphen und g?dör-rtcs Obst verwendet werden
lönneu. Gleichzeitig bitten wir um freiwillige Mitnrbei-
leiinnn bei der Konservcnzubcreituug. Wie immer hoffen
nnd erwarten wir auch jetzt, oaß jedermann nach feinen
Kräften dieser unserer Einladung Folge leisten wird; es
ist ja unser aller heilige Pflicht, unferen tapferen Solda-
ten, unseren Söhnen, Galten und Arüdern zu helfen. —
Alle Sendungen übernimmt der Verein „Mladika" in
Laibach. Für das Komitee: Franziska Dr. T a v ^ a r ,
Präsidentin, Paula L c v c c und Silva L a H, Ausschuß-
mitglieder.

— (Unterstühmlg von Arbeitern.) Infolge des Krie-
ges, der viele Beamten und Arbeiter zu den Fahnen rief,
mußte der Vetricb der Papierfabriken von Leylam-Io-
sefsthal in Iosefsthal, Zwischenwässern und Görtschach
eingestellt werden. Trotzdem werden die Pensionen an
die Arbeiter während des Krieges voll ausbezahlt. Um
die Arbeiter zu beschäftigen und sie nicht brotlos zu
machcu, wird ein großer Teil zu leichteren Arbeiten meist
unproduktiver Natur (Reparaturen. Ausbesserungen usw.)
verwendet. Dk' Arbeiterfamilien bleiben troy der geän-
derten Verhältnisse in den Arbeiterwohuungen, welche
sie bisher kostenlos innehatten, wenngleich der Familien-
vater zu den Waffen einberufen wurde. Täglich werden
die nichl beschäftigten Arbeiter, Franen und Kinder, auf
Kosten der Fabriten ausgcspeist. Die nichteinberufencn
Veamtcn und Werkmeister beziehen ihren Gehalt weiter.
Damit sind große Vermö'gensoftfer verbunden, denen keine
Einlünfte gegenüberstehen. — Dieses hochherzige Vor-
gehen der Firma Lcylam-Iosefsthal verdient volle An-
erkennung und Nachahmung.

— (Hanclschlag.) Wie uns aus Gurlfeld berichtet
wird, ging am l>. d. M. gegen 5 Uhr nachmittags über
nachstehende Ortschaften ein starkes Hagelwetter nieder,
das an Fcldfrüchten und in den Weingärten nachstehen-
den Schaden anrichtete: An den Felbfrüchten in Roje
1000 X, Drama 1000 X, St. Jakob 300 X, Ostrog
1000 X, Unter-Prckofta 200 X, Ober-Prekopa 1000 X,
Gru.^ 600 X, Vrezjc 300 X, Imenjc 300 X, Laden-
dorf 1000 X, Nakovnik 200 X, Wolssdorf 600 X, Vr-
bovcc 400 X, Altendorf 15.000 X, Sclo 500 X. Sankt
Mareiu 800 X, Unter-Vrezovica 600 X, Grnblje 15.000
Kronen, St. Vatthelmä 10.000 X und in Unterfeld 300
Kronen; in den Weingärten: Vrbovec 3000 X, Wolfs-
dorf 1000 X, Golobinck 5000 X, Sonönil 1500 X, Selo
1000 X, Kvabovo 600 X. —Z—

— (Evangelische Gemeinde.) Donnerstag den 10. o.
abends nm 7 Uhr findet in der Kirche eine Kriegsbet-
stundc statt.
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